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Verständigung mit England ?
Bon Vizeadmiral a . D . Galster .

Das verflossene Jahr ist für die Verständigung zwischen
Deutschland und England günstig gewesen. In der Balkan¬
krisis standen beide Staaten im Friedensinteresse Schulter
an Schulter . Tie Stimmung der beiden Nationen gegen¬
einander ist dadurch besser geworden und es hat den An¬
schein, daß das mit der deutschen Flottenrüstung entstandene
gegenseitige Mißtrauen merklich schwindet, wenn auch noch
immer Agitatoren bemüht sind, es neu zu beleben . Das
Vertrauen, das die ehrliche und ausrichtige Persönlichkeit
unseres Reichskanzlers in den maßgebenden Kreisen Eng¬
lands genießt, ermöglichte es, daß die politische Verstän¬
digung in Auslandsfragen gute Fortschritte machte. Die be¬
deutende Stärkung der deutschen Wehrmacht zu Lande brächte
einen großen Eindruck 'hervor. Aus der Unbesiegbarkeit
zu Lande beruht die politische Einschätzung Deutschland 's
auch in England. Nicht durch einen Seekrieg , sondern nur zu
Lande, also durch Mitwirkung einer Landmacht , kann Deutsch¬
land medergeworfen werden . Auch Holland's Geschichte zeigt,
daß die Sicherheit zu Lande an erster Stelle stehen muß.
Tie nach dem zweiten holländisch - englischen Kriege gesteigerten
Aufwendungen für die Flotte brachten im dritten Seekriege
zwar in drei kühnen Schlachten See-Erfolge, aber der gleich¬
zeitige Landkrieg gegen Frankreich gab den Ausschlag . Um
hier nicht zu Unterliegen und die Flottenmannschaften im
Landheere verwenden zu können , mußte Holland den See¬
krieg abbrechen und sich den englischen Bedingungen unter¬
werfen. Es rächte sich , daß hier zu Gunsten der Flotte tat¬
sächlich die Armee und die Festungen vernachlässigt Wörden
waren, bezw . nicht genügend Geld für beide aufgewendet
wurde.

Wie die Rede des englischen Staatssekretärs Grey in
Manchester im Februar ds . Js . .zeigt, hat man sich mit
dem deutschen Flottenbau in England insofern abgesunden ,als man einsieht , daß der Versuch einer Einwirkung zur Rüst¬
ungsbeschränkung nichts nützt und eher zum Gegenteil führt.
Grey sprach zwar seine Sympathien für eine Beschränkung der
Rüstungen aus , betonte aber , daß es keinen Zweck habe, an
andere Nationen einen Appell zu richten , der ihnen nicht will¬
kommen sei , und den sie nicht zu respektieren bereit seien,
und als eine Anmaßung übelnehmen würden. Die Regierung
habe das Empfinden, warten zu müssen , bis die großen euro¬
päischen Länder von dem gleichen Gefühl durchdrungen seien
wie sie, daß ein Einhalten in den Rüstungsausgaben wün¬
schenswert sei . Grey sprach zum Schluß die Erwartung aus ,
daß die Fmanzschwierigkeiten allmählich eine Atmosphäre in
Europa erzeugen würden, die ein Uebereinkommen der Na¬
tionen über die Rüstungsausagben eher ermöglichen würden
als jetzt.

Tie kürzlichen Ausführungen des Staatssekretärs des
Reichsmarineamts Großadmiral v . Tirpitz in der Budget¬
kommission — sie lauten nach Zeitungsangabe : Sie werden
sich erinnern , daß damals mein Herr Kollege von der eng¬
lischen Admiralität ausgeführt hatte, daß er ein Stärkever¬
hältnis der englischen Flotte zur deutschen etwa wie ^6 : 10 für
ausreichend ansehe . Ich habe ein solches Verhältnis damals
hier in der Kommission für annehmbar erklärt . Es ent¬
spricht dies ja auch öem Wesen des Flottengesetzes . U . s . w ."
— könnten als ein Anerbieten von deutscher Seite ausgesaßt
werden , das sich mit der englischen Auffassung deckt. Eine
solche Ucbereinstimmung ist aber nicht vorhanden, denn Chur¬
chill hat damals ausdrücklich das Verhältnis von 16 : 10 in
Dreadnoughts nur so lange als ausreichend für England be¬
zeichnet, als daneben die starke Ueberlegung an englischen
Prädreaönoughts noch mitzählt . Nach deren Veralten käme
die Zeit, wo ein Stärkeverhältnis von 2 : 1 ' in Dreadnoughts
nötig sei . Vielleicht überlegt man sich aber in England wegen
der großen Kosten nochmals, ob man nicht bei dem Verhältnis
16 :10 beharren kann , zumal neben den Linienschiffen die
Unterseeboote stehen und diese stetig an Wichtigkeit gewinnen .
Man muß sich klar machen, daß sie im Verlauf eines Krieges
an d?n feindlichen und eigenen Küsten oft Gelegenheit haben
werden , ungesehen an den Feind heranzutommen und dann
ihr .Torpcdoschuß , wenn er mit etwa 150 Kg . Sprengstoff
den Boden eines Dreadnoughts trifft , ein gewaltiges Loch
reißt, das in den meisten Fällen das Schiss zum Sinken
bringen wird. Churchill hob in einer seiner neuesten Reden,im letzten November aus dem Lordmayors-Bantett in Lon¬
don , nachdrücklich die Ueberlegenheit Englands in Untersee¬
booten hervor. Sie seien über zweimal so groß wie die der
nächststärksten Seemacht und die englischen Offiziere seien
infolge langer Erfahrung Meister in ihrer kriegerischen Ver¬
wendung . Ta sich Unterseeboote nicht gegenseitig bekämpfen ,
sondern

"
lediglich Zerstörer der großen Schiffe sind , so ist

es bemerkenswert , daß Churchill die öffentliche Aufmerk -
janikeit ans diese Stärke Englands gelenkt hat . Es dürfte
bekannt sein , daß in Deutschland das Unterseeboot lange
Zeit ans verschiedenen Gründen heftige Gegner hatte, jetztaber der Bau rüstig gefördert wird. Die Zahl soll nach
und nach aus "72 kommen. Hieraus ist nicht zu folgern,daß ein Wettrüsten in Unterseebooten in Aussicht steht.Weil, wie gesagt , Unierseebootsflotillen sich nicht gegenseitig
bekämpfen , so hat die Steigerung der Zahl auf einer Seite
nicht als notwendige Folge, daß aus 'der anderen Seite aucheine entsprechende Vermehrung eintritt . Es steht zu erwarten,daß das Unterseeboot die Kriegssührung zur See sehr ändern
und zur Verständigung und zum Frieden beitragen wird,weil es auch schwächeren Nationen eine Waffe gibt , um sich der
Uebermä '

cht zur See z,u erwehren.

eMsches Reiktz .
Zum Tode des Kardinals Kopp.

Ter Breslauen Kardinal v . Ko p p, der, wie gemeldet , in
der Nacht zum Mittwoch im Alter von 77 Jahren gestor¬
ben ist, war der bedeutendste Kirchenfürst Deutschlands. Seine
einflußreiche und bedeutende Stellung war schon dadurch
gegeben, daß in seiner Diözese die Reichshauptstadt liegt , und
das Breslauer Bistum, zu dem auch Teile Oesterreichs ge¬
hören, fast drei Millionen Katholiken zählt. Nach dem Kul-
rurkamps hatte Kardinal v . Kopp sich in den Jahren 1886
und 1887 um das Zustandekommen der sogenannten Frie¬
densgesetze hervorragend verdient gemacht, und er hat damit
wesentlich zur Wiederherstellung des kirchlichen Friedens
in Deutschland beigetragen. J »n Oktober 1012 war es
dem Kardinal , der damals gerade von einer schweren Krank¬
heit genesen war, vergönnt, sein 50jähriges Priesterjubiläum
und 25jähriges Tiözesan-Brschofsjnbiläum festlich zu begehen.
— Der verstorbene Kardinal war am 25 . Juli 1837 in Dn-
derstadt als Sohn einer mittellosen Bürgersamilie geboren .
Nach Absolvierung des Gymnasiums mußte er daher eine
Stellung als Telegraphenbeamter annehmen, ehe er seine
theologischen Studien im Jahre 1858 beginnen konnte . Im
Jahre 1861 erfolgte seine Ausnahme in das Priesterseminar zu
Hildesheim und 1862 seine Priesterweihe. Er wirkte sodann
als Schulvikar am Waisenhause in Henneckenrode und dann
als Kaplan m Detfurth . 1872 wurde er Domkapitular und
Generalvikar in Hildesheim, 1881 Bischof zu Fulda . Im
Februar 1887 vertauschte er den Bischofsstuhl in Fulda mit
dem fürstbischöslichen Stuhl zu Breslau. Nachdem er in das
preußische Herrenhaus berufen worden war , wurde er 1803
zum Kardinal ernannt .

Berlin , 4 . Febr . Tie „Norddeutsche Allgemeine Zeit¬
ung" schreibt zum Tode des Kardinalfürstbischofs Dr . von
Kopp u . a . : Mit ihm scheidet eine der bedeutendsten Persön¬
lichkeiten ans dem Leben der katholischen- Kirche, ja aus dem
öffentlichen Leben Deutschlands aus . Zu den hervorragendsten
Charaktereigenschaften des nun Verstorbenen gehörte eine
milde Art des Umganges, der den Verkehr mit ihm für ferne
Glaubensgenossen nicht nur, sondern auch für Andersgläubige
in seltener Weise anziehend gestaltete . Umfassende Kenntnisse ,
ein hohes Verständnis für die Probleme, die an ihn heran-
traten , und eine einsichtsvolle Erfassung der Umstände unter
denen er zu wirken berufen war , verliehen ihm die Fähig¬
keit , zwischen den verschiedenen Mächten des öffentlichen Le¬
bens ebenso wie zwischen Katholiken und Evangelischen ver¬
mittelnd sich zu betätigen. So hatte er im Laufe seiner
langjährigen Wirksamkeit in hohen geistlichen Aemtern wieder¬
holt Gelegenheit gefunden , das Verhältnis zwischen Staat und
Kirche im Sinne der Versöhnlichkeit zu beeinflussen und dem

Rom baut man nicht i» einer Nacht
Und nicht in einer Woche ,
Und was sogleich Effekt gemacht ,Nur selten macht 's Epoche .

Ludwig Fulda .
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Durch eigene Kraft
Won Otto Elster .

(Nachdruck verbo ! n->
„Ich habe alles getan, was in meinen Kräften stand ,dir zu Helsen", jagte sie mit einem gewissen Trotz .
Er sah sie erstaunt an .
„Du hast mir geholfen ?"
„Ja " —
„Tu hast mir das Geld überweisen lassen ?"

„Du hast es getan? — Du — ?" — Ah , daß ichMt auf den Gedanken gekommen bin ! Nun , ich danke
du von ganzem Herzen . Aber um so unbegreiflicher istt» mir , daß du mir niemals geschrieben hast .

"
„Weißt du wirklich keinen Grund , der mich vielleicht

Mite veranlassen können , dir nicht zu schreiben?"
„Nein . . ."
„Sollte es keinen Punkt , keine Tat , in deinem Leben

Wen, die man gern mit Stillschweigen übergeht ?"
»Ich verstehe dich nicht .

"
„Ich habe deine Schulden bezahlt . . ."
„Ach, Schwester — ich danke dir — ich werde es dir

igelten !"
. »Ich habe noch mehr getan, um dich vor Schande,

entehrender Strafe zu bewahren, habe ich mich selbst
«Pjett

^ ' Rainer Ehre habe ich mein Lebensglück ge-
herbert starrte sie verständnislos an.
»Sprichst du im Ernst, Trude ?"

, 'La , ich spreche im Ernst. Erinnerst du dich nicht
Wechsels, den du mit einem andern Namen als dem"knuM unterzeichnet hast ?"' fuhr sie außer sich fort.

^ .^
'Drude? !" schrie er auf. „Du weißt nicht, was du

»Ich weiß cs sehr Wohl . Ich habe den Wechsel mit
lib r

"wirren eigenen Augen gesehen. Vater hat ihn selbst
>i»l

° ^ erklärt — um ihn zu vernichten , um deinen ,
! Namen vor Schande zu bewahren, reichte ich dem
l anne , den ich nicht liebte , die Hand. Wenn ich dir

nichr schrieb , so tat ich es, um jeder Erörterung aus dem
Wege zu gehen ."

„Trude , du beschuldigst mich, einen Wechsel gefälscht
zu haben ?"

„Ja . . ."
„Auf wessen Namen."
„Auf Vaters Namen.

"
„So schwöre ich dir zu, bei allem, was dir heilig

ist , bei dem Leben , bei der Zukunft deines Kindes, das
du unter dem Herzen trägst, daß ich jene verbrecherischeTat nie getan, daß ich nie auch nur mit einem Gedanken
an ein solches Verbrechen gedacht habe .

"
Sie stierte ihn mit weitgeöffneten angstvollen Augen

an , dann sank sie Plötzlich mit einem wehen Aufschrei zu¬
sammen . Eine fürchterliche Erkenntnis war ihr gekommen,das Opfer ihres Lebens , ihres Glückes, war vergebens ge¬
bracht worden.

18 .
Langsam und ganz allmählich besserte sich der Zu¬

stand Hammers . Gedächtnis und Bewußtsein kehrten zurück,wenn diese Seelenkräfte auch insofern gelitten hatten, als
einzelne Ereignisse namentlich der letzten Zeit seinem Ge¬
dächtnis entschwunden waren, und er sich hauptsächlich der
früheren Zeiten seines Lebens erinnerte . Das konnte man
freilich als ein relatives Glück bezeichnen, Sa die letzte
Zeit ja nur wenige erfreuliche Ereignisse gebracht hatte,und sich des Kranken Seele jetzt hauptsächlich mit den glück¬
licheren Jahren seines früheren Lebens beschäftigte, mit den
ersten glüMichen Zeiten seiner Ehe , mit jener Zeit, wo
sein Sohn und seine Tochter noch Kinder gewesen waren.

Aber wenn des Erkrankten Seelentätigkeit im großen
ganzen wieder normal ward, so blieb sein Körper gebrech¬
lich und kraftlos. Die linke Seite seines Körpers war
fast ganz gelähmt. Schlafs hing der linke Arm herunter
und das linke Bein vermochte die Last des Körpers nicht
mehr zu tragen . Ms zusammengebrochener Invalide saß
er in dem Rollstuhl, in dem er von einem Zimmer in
das andere geschoben wurde , abgemagert zum Skelett, mit
nützlichem, gelbem Gesicht, das um so mehr auffiel, als
es früher eine mehr als blühende Färbung besessen ; Haarund Bart waren schneeweiß geworden , der Glanz der
Augen war erloschen, und ein nervöses Zucken verzerrte
oftmals die Muskeln des entstellten Gesichts .Er war ein Wrack seines früheren Selbst geworden .
Jeder Tag , jede Stunde konnte seine Auflösung bringen.

Trude pflegte ihn mit einer rührenden Sorgfalt und

i Liebe, die der alte, gebrochene Mann jetzt dankbar aner¬
kannte . Sie war mit ihrem Gatten nicht nach Hammersau
zurückgekehrt, obgleich eine äußerliche Versöhnung statige
funden hatte, namentlich auf Betreiben des alten Martini,
der seinen Sohn dazu bewogen hatte, Trude um Verzeihung
zu bitten und Besserung zu geloben.

Um ihres Kindes willen - hatte Trude ihrem Gatten
verziehen .

Auch Herbert blieb einige Wochen bei dem Vater . End¬
lich aber mußte er doch daran denken, nach Hasenwinkel
heimzukehren , da der Frühling nahte und die landwirtschaft¬
lichen Arbeiten wieder ihren Anfang nahmen.

„Zwischen der Heuernte und der Roggenernte besuche
ich dich wieder , Vater," sagte er . „Ich hoffe, dich dann
wieder ganz wohlauf zu finden.

"
„Wenn ich dann noch lebe, Herbert," entgegnete der

Alte piit zitternder Stimme . „Du solltest mich jetzt nicht
mehr verlassen . Wir wollen wieder nach Hammersau ziehen,
und hu sollst die Bewirtschaftung übernehmen. Was willst
du dich in dem weltverlorenen Hasenwinkel abquälen?"

„Du vergißt, Vater , daß du Trude und ihrem Mann
dein Gut übergeben hast, ich möchte sie nicht vertreiben.

"
„Davon kann keine Rede sein"

, sagte der Vater mit
einem Anflug seiner alten Heftigkeit . „Hammersau wird
einmal dein Eigentum sein, also hast du auch jetzt schon
ein Recht, darauf zu wohnen und zu wirtschaften .

"
„Laß uns jetzt nicht darüber sprechen, Vater . Vor¬

läufig bist du noch der Besitzer und ich bin hier jetzt über¬
flüssig . Wie ich mich bei einem Besuch überzeugt habe,wird Hammersau gut bewirtschaftet ; Inspektor Wagner, dem
Franz Martini die Leitung übertragen hat, ist ein tüch¬
tiger Landwirt , ein braver, ehrlicher Mensch . Laß es also
jetzt dabei bewenden .

"'"
„Ja , ja", brummelte der Alte vor sich hin . „Aber

es soll bald anders werden — ganz anders . . .
""

Er versank in Nachsinnen , aber er war zu schwach,
um seine Gedanken lange auf einen Punkt zu richren . Die
Müdigkeit übermannte ihn und er entschlummerte in sei¬
nem Sessel .

Herbert begab sich zu seiner Schwester , die mit der
Ausstattung für das zu erwartende Kind beschäftigt war.

„Ich werde morgen abreisen , Trude," sagte er . „Meine
kleine Wirtschaft erfordert meine Anwesenheft .

"
Fortsitzung folgt .



konfessionellen Frieden in Deutschland im allgemeinen und
rn Schlesien im besonderen zu dienen . Kardinalsürstbisch os
Tr . v . Kopp war eine vorbildliche Erscheinung auch in der
Beziehung, daß er es verstand , Königstreue und Vaterlands¬
liebe mit der Wahrung der Interessen seiner Kirche zu
verbinden. Ern treuer Diener der katholischen Kirche und ein
hingebcnder Sohn des deutschen Vaterlandes ist mit ihm
heimgegangen.

Die badische Zweite Kammer
hat , wie gemeldet, mit den Stimmen des Zentrums , der Kon-
servativcn und der Nationalliberalen die vom vorigen Land¬
tag fallen gelassene Münchener Gesandtschaft wie¬
der hergestellt . Tie Nativnalliberalen , die das vorige Mal
zusammen mit den beiden anderen Parteien der Linken die
Mittel für diese Gesandtschaft ablehnten, sodaß sie nur als
private Institution d es Großherzogs und aus dessen Mitteln
ausrcchterhalten werden konnte , haben inzwischen ihren Stand¬
punkt verlassen und die Begründung dafür durch den Mund
ihres Fraktionssührers Rebmann geben lassen . Drei Punkte
waren es namentlich , die er als ausschlaggebend für den Ge¬
sinnungswechsel seiner Fraktion anführte : der Thronwechsel
in Bayern , wirtschaftliche Interessen , darunter vor allem
die durch das Reich angeblich bedrohte Finanzhoheit der Ein-
zclstaaten , und endlich der durch den Preußentag repräsentierte
preußische Partikularismus . Neu ist eigentlich nur das
erste der drei angeführten Momente : der Uebergang der
Krone Bayerns aus den jetzigen Inhaber . Ob aber die po¬
litische Bedeutung, die Herr Rebmann diesem Faktum zu
geben sucht , ausreichend ist, die cingetretene Wandlung nach
außen begreiflich zu machen und ihr den Schein einer partei¬
politisch opportunistischen Handlung zu nehmen , darf zum
mindesten fraglich erscheinen. Am deutlichsten ist vom Zen¬
trum die veränderte Stellungnahme als eine Art Umfall be¬
zeichnet worden . Sein Wortführer hätte aber daraus auch
folgern können , daß der Großblock nicht das ist, als was er
von dieser Seite immer hingestellt wird : ein Instrument zur
Brndung einer der darin vertretenen Parteien . Vielleicht war
gerade auch der Wunsch , seine Unabhängigkeit darzutun,
mit ein Beweggrund für die Nationalliberalen , diesmal
anders zu stimmen als vor zwei Jahren . Daß die Frage der
Gesandtschaft keine programmatische , sondern nach Zweck¬
mäßigkeitsgründen zu entscheiden ist , hat auch der volkspartei-
tnliche Abgeordnete Venedeh anerkannt. Hätten er und seine
Freunde das Vertrauen der Nationalliberälen zu der Wirk-
ungsmögiichkeit der Gesandtschaft und vor allen Dingen zu
den in Frage kommenden Regierungen selbst, so würden auch
sie für die Gesandtschaft gestimmt haben . Da sie ihr eine
politische Mission von irgendwelcher Bedeutung für das
Land aber nicht zuzuerkennen vermögen , bleibt die Institution
iür sie eine, der vorzugsweise höfisch, r Charakter zukcmmr und
für die öffentliche Mittel nicht verwendet werden sollten .

Berlin , 5 . März . Eine von der Kölnischen Zeitung ver¬
breitete Meldung über russische Kriegsabsichten
gegen Deutschland hatte zur Folge, daß die Kurse
rn der Pariser ünd Petersburger Börse erheblich ins Schwan¬
ken gerieten . Heute läßt das russische Finanzministerium er¬
klären , daß die Meldung des Kölner Blattes jeder Begründung
entbehre . — Tie Staatsanwaltschaft in Meseritz hat gegen
den Grasen Miclzynski Revision eingelegt .
i _ _̂

Deutscher Reichstag . ^
Sitzung Vom 4 . März 1914 .

Am Tische des Bnndesrars : Krackte , v. Fatkenhrchn .
Präsident Tr . Kaeinps eröffneie die Sitzung um Uhr.
Die beim Reichsiage nach^esuchtr Genehmigung zur

Einleitung non Privatklagevelmbren gegen die Aog . Brüh «
(Wirtsch . Vgg .) und Bock ( Sozi! wird gemäß dem Anträge
ter Geschästsoldnlmgskommmwu versagt .

Ans der Tagesordnung sieh ! sodann die Interpella¬
tion Spahn und Ge» . (Zenir .) betreffend den

Zwcik,i, » v ? der Offiziere
Hon !a Valette St . George und Hange vom Infanterie -Regi¬
ment Nr . 98 in Metz.

Ans die Frage des Präsideiilen , ob und wann die Inter¬
pellation beantwortet werden soll , erklärt

Preußischer Kriegsminister v . Fnlkciihnyn : Die Jnier -
pellation wird im Laufe der n ä ch 0 e n Woche beant¬
wortet werden : der Reichskanzler wird sich über den Tag
mit dem Präsidenten ins Benehmen setzen .

Damit ist dcr Gegenstand für heute erledigt .
Sodann setzte das Hans die zweite Lesung des

Rcichshaushnltsctats für 1914
fort und erledigte zunächst einige zuriickgesteltte Abftim-
m nngen.

Die Forderung von 10 000 Mark unter den einmaligen
Ausgaben des Etats der Marineverwaltung für Vau-
entwnrfsarbeiten zum Bau .eiiier

Osstziersvelscaustalt in Kiel
wird gegen die Stimmen der Rechten , der Nationalliberalen
und einiger . Mitglieder der Fortschrittlichen Dolkspartei
entsprechend dein Anträge der Budgetkominission abge -
I e h ii t .

Ter Antrag Tclsor zum Etat der Reichseiscn -
bahuen betreffend den Ausbau der elsaß - lothringischen
Nebenbahnen wird zurückgezogen und die Titel betresfcnd
den Ausbau der Strecke Straßburg —Basel und dcr Nied-
und Haardtbahn nach den Beschlüssen der Kommission an¬
genommen.

Darauf wurde die Spezialbsratung des
Etats sür die Rcichspost - und Tclegrupheuverwaltuiig

beim ersten Titel der dauernden Ausgaben Gehalt des
Staatssekretärs fortgesetzt .

Eingegangen ist noch ein Antrag der Fortschrittlichen
Volkspartei Hubrich und Genossen , den Reichs¬
kanzler zu ersuchen , dahin zu wirken , daß von den unteren
Beamten der Post - und Telegraphenverwaltnng geforderte
Leistungsmaß an wöchentlichen Dienststunden angemessen
herabgesetzt und ihr Erholungsurlaub erweitert wird.

Abg . Diez Konstanz (Zentr .) : Wir zollen der Post-
Verwaltung volle Anerkennung, doch wünschen wir Besse¬
rung dcr noch recht mangelhaften telephonischen Verhältnisse
im badischen Oberlande . Tie Landposten müßten mehr mit
Automobiibetrieb ausgerüstet werden. Dadurch würde auch
dem Touristenverkehr sehr gedient werden. Das Pe¬
tit i o n s r c ch t der Beamten muß in vollein Umfange
i Italien bleiben . Tie Postverwaltung sollte mehr wie bis¬
her die zu errichtenden Postgebäude von Bauunternehmern
am Orte Herstellen lassen . Wir befürworten die Erbölmng
dcr Bezüge der Postgehilfen. Die Herabsetzung der wöchent¬
lichen Dienstsinnden und eine Erweiterung des Erholungs¬
urlaubes der unteren Postbeamten kann nur cmpsohlen
werden.

Staatssekretär Kractkc : Daß bei uns der Automobil-
Verkehr im Postwesen weniger ausgebildet ist, als iu Bayern ,

jist richtig. Die dortige Postverwaltung ist aber verbunden
lmiOpp,bayrischen Kiienbahnverwastuna : dse Automobile

ersetzen dort die Kleinbahnen . In Baden und Hessen sollen
die Antomobilpunkte von dcr zuständigen Landesbehörde
ansgewäblt werden. Den Übelständen im postlagernden
Berkcbr wollen wir abhelfen : die Ermittlungen sind aber
noch nicht ziini Abschluß gekommen . Was die Errichtung von
Gebäuden zur Unterbringung von lknterbeamten in Groß¬
städten anlangt , so werden jährlich große Summen zu die¬
sem Zwecke eingestellt. Eine weitere Ausdehnung des
Drucksachenverkehrs ist nicht möglich . Täten - wir das, so
würden immer neue Anforderungen an uns herantreten , und
de " Gebrauch von Postkarten würde immer mehr znrück-
gehen .

' Ich habe schon früher erklärt , daß wir in dieser
Richtung nicht weiter gehen können , als wir bisher schon
gegangen sind .

Abg . Jcklcr (Natl .) : Die Lohnverhültnisse der Strecken¬
bauarbeiter müssen niifgebessert werden . Bei auswärtiger
Beschäftigung müßte angemessene Zulage gewährt werden.
Das gleiche gilt von den Lohnverhältnissen der Handwerker
bei dcr -Post und ebenfalls der Telegraphenarbeiter . Die
Poftverwaltiing sollte sich nicht länger gegen den Wunsch der
Telcgraphenarbeiter sträuben, in das Beamtenverhältnis
gefördert zu werden. Wünschenswert ist die Errichtung einer
Pensionstasse für die nicht im Beamtenverhültnis stehenden
Angestellten der Post,

Abg . Hubrich-Oberbarniin (Fortschr. Vpt .) : An dem
Scheitern der Fernsprechgebührenordnung ist nicht die Fort -
ichrittliche Bolkspartei Schuld , sondern die Bestimmungen
des Entwurfs , durch die wir die Verkehrsbedürfnisse der
Städte des Handels und Industrie bedroht sahen . Tie
Markenverkänferinncn sollten ans 3 Mark pro Tag nufge -
beüert werden . Die Aufbesserung der Postagenten begrüßen
wir . Die dienstliche Inanspruchnahme der Postagenten ist
z» verschieden , als das eine einheitliche Gehaltsskala möglich
wäre : es sollte aber eine dienstliche Aufwandentschädigiing
gewährt werden. Tie Landbriefträger müssen besser gestellt
werden. Die Bezüge der Bahnpostschaffner entsprechen nicht
den Ansprüchen der Jetztzeit . Die Postdirektoren sollten den
Rang der Nöte 4 . Klasse, und die Leiter der Postämter dritter
Klasse sollten den Vorstehertitel bekommen . Eine eifslündige
Dienstzeit der Unterbeamten ist unzulässig. Die Gegner¬
schaft des Staatssekretärs gegen den Koalitionsgedanken hat
dazu geführt , daß die höheren Postbeamten sich , wenn auch
geheim , zusammengeschlossen haben. Die Sicherung der
staatsbürgerlichen Rechte der Postbeamten ist unsere vor¬
nehmste Aufgabe. (Lebhafter Beifall ) .

Abg . Dr . Haegy ( Elsässer ) : Der Staatssekretär hat hier
erklärt, daß er durch seine Antwort in der Konimstsion über

die Zaberner Vorkommnisse
in keiner Weise die Beamten hat preisgeben und ihnen ein
Vergehen zur Last legen ollen . In der Kommission hatte
man aber den Eindruck, daß hier irn Gegensatz zu der
sonstigen Praxis der Behörde zugegeben worden ist, es sei
in Zabern etwas vorgekommen, was ungehörig ist. Der Post¬
direktor in Zabern ist einer der wenigen Elsässer in
einer höheren Stelle . Man hat den ganz be¬
stimmten Beigeschmack, als ob man hier einem höheren ein-
geborenen. Beninten etwas anheften wollte als einen Beweis
dafür , daß er sich von der Stimmung in Zabern mitreiben
ließ . Nun haben ja aber auch höhere deutsche Beamte vor
Gericht öffentlich ansgesagt , wie wenig sie mit dem
Vorgehen des Oberst v . Reuter e i n v e r st a n d en
gewesen sind . Oberst v . Reuter hat selbst zugegeben , daß er
75 000 Zustimiimngstclegramine und Briese und über 30 000
beleidigende bekommen hat . Außerdem war auch sonst die
Post sehr angestrengt tätig . Es waren viele Journalisten in
der Stadt , und auch die Eingesessenen winden um Auskunft
über die Zustände im Zabern gebeten . Trotz dieser Über¬
lastung sind keine nennenswerten Verspätungen in der Zu¬
stellung vorgekommcn . Ans kleinen Versehen wird hier nun
den Beamten eine Absicht konstruiert . Ein Postassistcnt in
Zabern , der ein preußenfeindliches Lied gesungen haben soll ,
ist trotz entlastender Anssagen strafversetzt worden . Der
Staatssekretär sollte das geschehene Unrecht wieder gut
machen . Den von den Vorrednern geäußerten Wünschen
schließe ich mich an .

Staatssekretär Kractkc : Der Vorredner scheint meine
Ausführungen über Zabern nicht gehört zu haben, sonst
würde er sich erinnern , daß ich gesagt habe , daß ein Versehen
vorgekommen ist . Von einem Ausschluß der Kcichsländer
aus der Postverwaltung kann keine Rede ' ein , wir haben
ja aus allen deutschen Staaten Angehörige in dem Personal ,
es wäre ja auch traurig , wenn es anders wäre . Den von ihm
weiter noch vorgebrachten Fall kenne ich nicht.

Abg . Noskc (Soz .) : In dcr Pöstverwaltnng sind zahl¬
reiche Mißstände zu rügen . Daß der Staatssekretär kein
Verständnis für Verkehrsbedürfnisse besitzt , das beweisen
seine Darlegungen über die Fernsprechgebührenordnung . Der
Herabsetzung der Dienststunden und einer Erweiterung des
Erholungsurlaubs stimmen wir zu . Zu der Zaberner
Affäre hätte der Staatssekretär eine ganz andere Rede
halten müssen ; mit keiner Silbe hat er die Beamten entschul¬
digt . Auch bezüglich der K r o n p r i n z e n d e p e s ch e n
sind die Beamten angegriffen und es ist ihnen Bruch des
Dienstgeheimnisses vorgeworfen worden . Ter Staatssekretär
hat sich aber nicht gerührt .

Abg . Knckhofs (Ztr .) : Angesichts der vorliegenden Be¬
soldungsvorlage wollen wir auf die Beamtenwllnsche nicht
eingehen, und unsere Forderungen an anderer Stelle Vor¬
bringen . Eine Verteuerung der Telephongebühren wollten
wir nicht herbeiführen. Die P o st l a g e r b r i c f e müssen
unter allen Umständen bekämpft werden. Die Notlage der
Postkrankenkassen führt zu Mißständen . Das Petitionsrecht
der Beamten darf nicht eingeschränkt werden. Das Ver¬
trauen zwischen der Verwaltung und den Beamten ist das
Ziel , das wir erstreben müssen .

Staatssekretär Kractkc : Mein Vorwurf , daß die Sozial¬
demokratie falsche Beschuldigungen nicht zurücknehme , ist
durch frühere Vorgänge begründet . Ich muß daher meine
Ausführungen aufrechtehalten.

Abg . Tr . Oertel (Kons .) : Bezüglich Zabern ist der
Standpunkt des Staatssekretärs einwandfrei . Den Staats¬
sekretär bitte ich, die Durchschnittsbezüged >,r Postagenten im
nächsten Etat höher einzuschätzen. Ich habe nicht gesagt , daß
die Fernsprechgebühren für die großen Städte verteuert
werden sollen . Nach meinem Standpunkt müssen Leistung
und Geaenleiituna einander entwrecken.

Ausland.
Paris , 4 . März . Die sür den Monat März anbe¬

raumte Frühjahrsparade ist verschoben worden und wird
am 22 . April auf dem Uebungsplatz von Vincemies in An¬
wesenheit des Königs von England abgehalten werden .

l London , 4 . Febr . Tic persische Gesandtschaft hat sol-
f gendes amtliche Telegramm aus Teheran erhalten : Nach

den letzten Meldungen ist Major Olson in den Kämpfen
bei Kazerum nicht getötet worden . Er befindet sich aus dem
Wege nach Schiras .

Petersburg , 4 . März . Der Verteidiger van Port Ar-

niki lebt , hat einen Schlaganfall erlitten , der ihn aus
dcr rechten Seite gelähmt hat . Gehen und Sprechen sh,z
erschwert.

Dnrazzo , 4 . März . Montag früh räumten dir
griechisch en Truppen Santi Quaranta und
fuhren nach Prevesa. Tie orthodoxe Bevölkerung begleitet»
das Militär . Als der letzte Soldat dem Boden Albaniens
verlassen halte, wurde von den Führern der Menge
Autonomie der von den griechischen Truppen geräumten
Gebiete unter dem Namen Nordepirus proklamiert . So-
dann bildeten die Führer eine provisorische Regierung. M
Wappen dcr autonomen Gebiete wurde ein großes weißes
Kreuz in blauem Felde mit einem schwarzen Adler in der
Mitte ausgestellt . Bei einem darauf abgehaltenen großen Um¬
züge wurden Hochrufe aus ' Griechenland und die Autonome
des Nordepirus ausgebracht.

Württeu - ergischer Landtag.
Sitzung vom 4 . März 1014 .

sd . Präsident v . Kraut eröffnet die Sitzung Oth M
Man fährt m der 2 . Beratung des Llchtspielgesehes
fort. Ter Antrag Eisele (Vp . ) und Gen . aus Streichung des
Abs . 3 wird in namentlicher Abstimmung mit 42
42 Stimmen durch Stichentscheid des Präsidenten abge-
l eh n t . Dafür stimmen geschlossen die Deutsche Partei, die
Bolkspartei und die Sozialdemokratie. Von der Sozial,
demokratie fehlen die Abg . Keil , Feuerstein und Täuscher,
vom der Volkspartei Haußmann und Liesching, und vom
Zentrum Bolz tznd Grober. Der Antrag des Zentrums ,
der die Zensur der Ortspolizer gegenüber dem Ausschußan-
trag noch erweitert, wird in namentlicher Abstimmung eben¬
falls mit 42 gegen 42 Stimmen durch Stichentscheid
Prüsidenren angenommen.

Art . 7 wird in der Fassung des Ausschusses angenommen
und zwar Abs . 3 und 4 gegen die Stimmen der Sozial¬
demokratie und der Volkspartei. Art . 0 und 10 werden
debattelos angenommen.

Bei ' Art . 11 , der die Zensur der Kinoplakate etc . ordnet,
beantragt Hey mann (Soz . ) den Artikel zu streichen . T«
Antrag wird jedoch abgelehnt und der Artikel in der Fassung
des Ausschusses angenommen.

Art . 12 regelt das Beschwerderecht der Unternehmer
gegen das Verbot von Filmstreifen. Ter Ausschußantrag setzt
als letzte Instanz das Ministerium des Innern an , während
ein '

Antrag der Bolkspartei den Verwaltungsgerichtshos als
letzte Instanz ansetzcn will.

v . Gauß ( Vp . ) : Ter Art . 12 verletze ein subjektives
Recht , denn er greife in die Freiheit des Gewerbebetriebs ein.
Ter Antrag bedeute keine Abweichung von den sonstigen
Grundsätzen unserer Gesetzgebung.

Minister v . Fleischhauer : Eine stärkere Zulassung
der Anrufung des Verwaltungsgerichts, wie sie in anderen
Bundesstaaten möglich sei, könne bet uns ohne eine grund¬
sätzliche Aenderung der Verwaltungsrechtspflege nicht m-
gefnhrt werden . Er stehe nicht aus dem Standpunkt , daß

"

dem württ . System die Anrufung des Verwaltungsgerichts
begründet sei . In dem Entwurf ser

'dem volksparteilicheil
Standpunkt der Einschränkung des Beschwerdeverfahrens Rech¬
nung getragen. Die Regierung stehe aus dem Standpunk,
daß ber Verwalt» ,igsfragen im allgemeinen zwei Instanzen
genügen .

v . Gauß (Vp .) : Wenn man an der Zahl der In-
stanzen Anstoß nehme , solle man eine Verwaltnngsinsmz
ausscheiden , aber nicht die wichtigste Instanz preisgeben, an
der seine Partei grundsätzlich festhalte .

Haiel (D .P . ) und Remb o ld - Gmünd (Z . ) sprechen
gegen den Antrag Eisele, während Heymann (Soz .) ihn un¬
terstützt .

"
Tie Abstimmung erfolgt namentlich. Der Antrag wild

mit 51 zu 27 Stimmen der Bolkspartei und Sozialdemokratie
abgelehnt.

Art 13 behandelt die Strafbestimmungen. Ter Ausschvß -
antrag ordnet an, daß die Einziehung von Bildstreifen nur
bei wissentlicher Zuwiderhandlung erfolgen darf . Tie Abg-
Schar ' ble (B . K . x und Mohr (Z . ) und ' Hasel (DP .)
beantragen das Wort „wissentlich" zu streichen. Der An¬
trag wird gegen die Stimmen der Volkspartei und Sozial¬
demokratie angenommen .

Ter Abs . 3 des Art . 13 will die Strafbestimmungen
auch aus die Angestellten ausdehnen. Der Entwurf hat diese
Ausdehnung nicht vorgesehen , die Bestimmung wurde eff
durch die 1 . Kammer eingefügt . Minister v . Fleisch '
Hauer hält die Ausdehnung jedoch für wünschenswert Der
Antrag des Ausschusses wird angenommen. Gegen eineil
Antrag Heymann, der die Ausdehnung der Strafbestimmungeit
aus die Angestellten streichen will.

Als Zeitpunkt des Inkrafttretens des Gesetzes wird
der 1 . Juli festgesetzt .

Abg A ndre (Ztr . ) berichtet sodann über den Antrag
des Ausschusses für innere Verwaltung zu der Eingabe
des Deutschen V u ch d r u cke re i v e re in s in LnV'

z i g betr. die Konkurrenz im Buchdruckgcwerbe durch den Be>
trieb behördlicher Druckereien . Der Ausschuß beantragt die
Eingabe soweit sie sich gegen die Ausdehnung der staatlichen
Druckereien ausspricht, der Regierung zur Berücksichtigung
rn dem Sinne zu empfehlen , daß eine etwaige Ausdehnung
die Grenzen des staatlichen Interesses nicht überschreiten
soll, im übrigen zur Kenntnisnahme zu übergeben und
weiter die Regierung zu ersuchen, bei der Vergebung van
Druckarbeiten auch kleinere Druckereien des Landes außer'

halb Stuttgarts zu berücksichtigen.
Sodann wird abgebrochen . Nächste Sitzung Donnerstag

vormittags 0 Uhr .
Stuttgart , 5 . März . (Vom Lichtspielgesetz. ) Tie ZwK;

Kammer hat mit 50 gegen 31 Stimmen in der Gesamtabsn «'

mung das Lichtspielgesetz angenommen . Sozialdemokratie un
Volkspartei stimmten geschlossen dagegen .

Tie Erste Kammer
nimmt am 11 . März ihre Plenarsitzungen wieder aus um
zwar zunächst mit der Beratung des Körperschaftspensto"

gesetzes und der Eisenbahneingaben. Vorher treten verschwor
.Ausschüsse zur Vorbereitung des Beratungsstoffes zusammen '

Nachtragsetat . .
Ter 5 . Nachtrag erhält eine Forderung für die Zaun

stelle sür Gewerbe und Handel zu Ausstellung
zwecken . Sein einziger Artikel lautet : Zu dem durch «
1 des Finaiizgesetzes festgesetzten Staatsbedars für den orve ^
lichen Dienst treten hinzu : bei dem Departement des Znn
inl Etatskapitel 38 „Zentralstelle für Gewerbe und Ham> '
für das Etatsjahr 1915 : 44000 M . Zur Deckung dieses M

trags ist der etatsmäßige Ueberschnß der Finanzperlvve
'

April 1913 bis 31 . März 1915 zu verwenden . Tie Fordere
thur , General Stössel , der aus seinem Gut Chemel- soll 2 Veranstaltungen zu gut kommen : W 500 M sind



als Beitrag zu den Kosten der Veranstaltung einer gemein¬
samen Sonderausstellung württ , Kunstgewerbetreibender und
Wnstler aus der Deutschen Werkbundausstellung in Köln
M4 - 14 500 M als Beitrag zu den Kosten der einheitlichen
Beteiligung des Stuttgarter Verlagsbuchhandels und der
Stuttgarter Buchdruckereibesitzer (einschl . der Fachschule sür
Buchdruckergewerbe), sowie für eine Beteiligung sonstiger
ivürtt . Interessen an der Internationalen Ausstellung für
Gewerbe und Graphik in Leipzig 1914. An der ersten Aus¬
stellung will nach der Begründung auch die Kunstgewerbe¬
schule

'
sich beteiligen

Vom Verband württ Industrieller.
Ter Verband württ . Industrieller ist aus dem Bund der

Industriellen ausgetreten. Als Grund für diesen Schritt
wird besonders geltend gemacht das organisatorische Versagen
des Bundes und seine unklare Leitung, die gegenüber dem
Nentralverband nicht die richtige Stellung zu finden gewußt
habe. Der Austritt wurde vom Vorstand und vom Aus¬
schuß beschlossen und von der Generalversammlung gebilligt.

Der Weinbauverein zu den Weinzöllen.
Der Ausschuß des Württ - Weinbau Vereins

sprach sich auf Veranlassung des Vorstands des Deutschen
Weinbauverbandes über seine Stelluneg zu dem bei den
neuen Handelsverträgen anzustrebenden Wein -
und Traubenzöllen dahin aus , daß einerseits an den
bestehenden Zöllen nicht gerüttelt werden und jedenfalls keine
Herabsetzung erfolgen dürfe, andererseits eine schärfere Kon¬
trolle bei der Einfuhr von Tafeltrauben , die zur Wein¬
bereitung Verwendung finden , eintreten müsse. Die Ein¬
fuhr ausländischer Weine dürfe durch eine weitere Er¬
höhung der Zollsätze nicht unterbunden oder er¬
schwert werden, weil viele kleinere Jnlandsweine erst durch
den Vers -chnitt mit ausländischen Weinen Verkaufs- und
gebrauchsfähig gemacht werden können .

Ein Protest - es Goethebundes.
Der Vorstand des württ . Goethebundes hat folgende

Erklärung beschlossen : Dem Reichstag ist der Entwurf eines
Gesetzes gegen die Gefährdung der Jugend durch Zurschau¬
stellung von Schriften, Abbildungen und Darstellungen zu¬
gegangen , welcher folgenden Wortlaut hat : Schriften, Ab¬
bildungen oder Darstellungen dürfen in Schaufenstern, in
Auslagen innerhalb der Verkaufsräume oder an öffentlichen
Orten nicht derart zur Schau gestellt werden , daß die Zur¬
schaustellung geeignet ist, Aergernis wegen sittlicher Ge¬
fährdung der Jugend zu geben. Auf Zuwiderhandlung ist-
in erster Linie Haftstrafe, in zweiter Linie Geldstrafe ge¬
setzt . Der württ . Goethebund als Vorort der deutschen
Goethebünde erblickt in diesem Gesetzentwurf eine Erneuer¬
ung der immer wiederholten , bedauerlichen Versuche, die
Staatsgewalt zur entscheidenden Instanz in Fällen der Kunst
und künstlerischen Sittlichkeit zu machen . Der Entwurf
findet das entscheidende Merkmal für die Strafbarkeit des
Zurschaustellens bildlicher Darstellungen nicht in dem tat¬
sächlich „gefährdenden " Charakter der Darstellung, sondern
in dem Umstande, daß die Möglichkeit einer Gefährdung der
Jugend das „Aergernis" eines beliebigen Erwachsenen zu
erregen geeignet ist. Damit ist für willkürliches Eingrei¬
fen künstlerisch urteilsloser Personen, vor allem subalterner
Organe des öffentlichen Sicherheitsdienstes freiester Spiel¬
raum gegeben. Dieser Entwurf schädigt das unbefangene
künstlerische Schassen , gefährdet das zu hoher Blüte gediehene
graphische Kunstgewerbe Deutschlands auf das Empfind¬
lichste und reizt in letzter Linie ' geheimen Handel mit straf¬
rechtlich jetzt schon verbotenen Darstellungen. Zum Schutze
der Jugend gibt es nur ein wahrhaft wirksames Mittel :
Ihre Erziehung zur unbefangenen und gesunden Auffassung
der- Gebens und der Kunst und ihre systematische Versorgung
mir gesunder geistiger Nahrung . Der Goethebund fordert
alle Freunde einer freien Entwicklung unserer Kunst zum
Protest gegen die geplante „kleine Lex Heinze" und zur
Positiven Mitarbeit an der Genesung unserer Jugendbild¬
ung auf.

Stuttgart , 1 . März . Der Verwaltungsgerichtshof hat
in Sachen des Wertzuwachssteuergesetzes die prinzipielle wich -
rige Entscheidung getroffen , daß in Württemberg die ver¬
schiedenen an mehreren Stellen gelegenen Grundstücke eines
Eigentümers , die nicht nach einem einheitlichen Plan be¬
wirtschaftet werden , regelmäßig nicht als ein zu einer wirt¬
schaftlichen Einheit zusammengefaßter Grundbesitz , also nicht
als ein Gesamtgrundstück anzusehen sein werden .

Beutelsbach , OA . Schorndorf , 4 . März . Der zum Orts¬
vorsteher gewählte Oberamtssekretär Hagcr-Cannstatt hat in¬
folge Anfechtung der Wahl die bereits anerkannte Annahme
der Ortsvorsteherstelle zurückgenommen und will sich einer
nochmaligen Wahl unterziehen.

Leonberg, 5 . März . Bei der gestrigen Schultheißen¬
wahl m Eltin gen haben von 478 Wahlberechtigten 461
abgestimmt . Gewählt wurde Schultheißenamtsassistent Claß
mit 275 Stimmen . Schultheiß Maulbetsch von Ostelsheim ,
den die Sozialdemokratie unterstützte , erhielt 186 Stimmen .

Neckarwestheim , 3 . März . In Anbetracht oer Vor¬
kommnisse in letzter Zeit hielt man es für notwendig, den
Sicherheitsdienst bei Nacht etwas zu verstärken , die Nacht¬
wächterstelle ernem jüngeren rüstigeren Mann zu übertragen
und diesen wie auch den Polizeidiener mit einem Revolver
auszurüsten .

Weinsberg , 4 . März . Einer Einladung des Vor¬
stands der Weinbauversuchsanstalt, Professor Dr . Meißner
folgend , wird der würtrembergische Weinbauverein seine dies¬
jährige Hauptversammlung im September hier in Weins-
derg abhalten.

Bom Jagsttal , 4 . März . Eine hübsche Geschichte, die
eigentlich noch in die Faschingszeit gehört , wird aus einem
Orte des Jagsttales bekannt . Dort soll eine Wasserleitung
errichtet werden , zu der denn auch die Arbeiten schon ver¬
geben sind . Da entdeckt man, daß man vergessen hat, die
— Quellen und Wiesen dazu zu kaufen . Nun kostets etwas
mehr .

Tübingen , 4 . März . Gestern abend gab Ober-
musikmeister Schneckenburger , der Dirigent der Kapelle des
180. Jnf . -Reg., im Museum sei» Abschicdskonzert - Schnek-
kenburger hat 52 Dienstjahre als Soldat hinter sich, 38
swhre lang leitete er die Tübinger Militärmusik . Es tritt
W in den Ruhestand. So selbstverständlich, wie deren
Mitwirkung bei allen ' Tübinger Veranstaltungen war, so
gut gestaltete Schneckenburger den Ruf seiner Kapelle au¬
ßerhalb Tübingens . Am Schluß des gestrigen Konzerts, dem
fast das ganze Offizierskorps, Abordnungen sämtlicher stu¬
dentischer Korporationen, usw. anwohnten, feierte General
fwn Hügel Schneckenburgers Verdienste als Soldat und Mu¬
siker .

Freu- ensta- t, 4 . März . In der Zwangsversteigerungder Billa Haller beim Ochsen in Kniebis ist der Zuschlagder Firma Ulrich Gminder in Reutlingen um 18000 M

erteilt worden . Wie der „ Grenzer" hört, beabsichtigt die >
Firma , die Villa in ein Erholungsheim für ihre Ange- I
stellten umzuwandeln.

Ulm, 4 . März . Der Jnnungsvcrband für den
Handwerkskammerbezirk Ulm nahm in einer am
Sonntag hier abgehaltenen Jahresversammlung Stellung zur
Frage der Besetzung der Gesellenprüsungsausschüsse und ver¬
trat de» Standpunkt , daß zu den Vorsitzenden dieser Aus¬
schüsse mehr als seither tüchtige Männer aus dem Hand¬
werk beizuziehen seien. In einer Resolution wird diese
Forderung der Handwerkskammerzur Kenntnis gebracht . Fer¬
ner wünscht der Verband, daß die Prüfungsgebühren für
Lehrlinge, die jüngst erhöht wurden, nicht zu hoch bemessen
werden . Die amerikanische Buchführung hält der Verband
für zu kompliziert , um in den Kreisen der Handwerker Ein¬
gang finden zu können ; er hält die einfache Buchführung für
zweckmäßiger. In den Vorstand wurden gewählt : Nimmele -
Ulm als Vorsitzender , dann Schweizer -Ulm , Urban-Ulm ,
Jehle - Ulm, Mayer -Heidenheim , Allgöwer -Geislingen, Spie¬
ler-Ravensburg , Nüßle-Ulm , Binder-Geislingen, Merk-Ehin¬
gen . Dem Verbände gehören zurzeit 60 Innungen mit
2500 Mitgliedern an.

Nah und Fern .
Professor Harnack vermißt.

In weiten Kreisen , nicht nur Stuttgarts , wird man mit
Bedauern vernehmen , daß einer der angesehensten Lehrer an
der Technischen Hochschule in Stuttgart , Professor Dr . Otto
Harnack , am Sonntag , den 22 . Februar , seine Wohnung ohne
Angabe eines Zieles verlassen hat und seitdem vermißt
wird. In einem noch an diesem Tage an seine Gattin ge¬
richteten Briefe sprach er die bestimmte Absicht aus , ihr von
einem ruhigen Aufenthalte, den er zu ungestörter Arbeit
anffuchen wolle , sofort Nachricht zu geben. Die Hoffnung
der schon feit längerer Zeit durch Anzeichen nervöser Ueber-
reizthett beunruhigten Familie , daß er eine solche Nach¬
richt geben oder heimkehren werde, ist von Tag zu Tag
weiter gesunken. Man muß vielmehr befürchten , daß der
der Vermißte schwer erkrankt , oder daß ihm ein Unfall zu¬
gestoßen ist. Bor einigen Jahren verschwand Harnack unter
ähnlichen Umständen , wurde aber bald in Tirol ermittelt .
Diesmal scheint der Fall aber ungünstiger zu stehen.

Ein überfahrener Schutzmann.
In Stuttgart wurde der auf der Plante beim

Kaiser Withelmdenkmaldienstlich weilende Schutzmann Stoller
van einem Taxameterautomobil überfahren und schwerver¬
letzt . Der Chauffeur, der den Schutzmann trotz des blin¬
kenden Helms nicht gesehen haben will, verbrachte sein Opfer
selbst ins Katharinenhospital . Der Schutzmann, der na¬
mentlich am Kopfe übel zugerichtet wurde , befand sich heute
früh noch am Leben und es besteht einige Aussicht , ihn zu
retten.

Lebendig begraben.
Bei ' den Grabarbeiten an einem Neubau Ecke der oberen

Bismarck - und Reinsburgstraße in Stuttgart rutschten einige
Kubikmeter Erdmassen ab und begruben einen 37 Jahre alten
Taglöhner aus Höfingen . Ehe der Verunglückte aus seiner
Lage befreit werden konnte, fand er den Tod durch Ersticken.

z « dem Raubmord in San Remo
wird dem „Neuen Tagblatt " mitgeteilt : Albert Wolf hat
eine zeitlang versucht, im Gefängnis den wilden Mann zu
spielen . Ja man sprach in italienischen Zeitungen auch von
einer Art Telepathie, mittels deren er vom plötzlichen Tod
seiner Mutter in Stuttgart erfahren haben soll. Diese
Geschichte stimmt aber nicht . Dem Gefangenen war die
Kunde von dem Tode seiner Mutter durch einen Besucher
im Untersuchungsgefängnis zugetragen worden , bevor die
Gerichrsbeamten von diesem Ereignis gehört hatten . Wolf
benutzte dann seine Kenntnisse , um sich schnell in die
Rolle des wahnsinnig gewordenen Verbrechers hineinzule-
ben . Er hat sie aber nicht mit dem gehörigen Geschick
gespielt . Die ihn beobachtenden Aerzte haben sich nicht
täuschen lassen . Von einer Geisteskrankheit ist nach den
bisherigen Beobachtungen keine Spur vorhanden, und so
wird sich .Wolf wegen seiner Untat wahrscheinlich schon im
kommenden Frühjahr in dem benachbarten Städtchen Oneg -
lia vor den Geschworenen zu verantworten haben . Ein Ge¬
ständnis hat er auch jetzt nicht abgelegt . Dagegen hat seine
Braut , wenn auch nicht den Mord, so doch eine Reihe
anderer Delikte des Mannes eingeräumt. Wolf wurde ihr
in London angetraut , ohne daß seine Papiere den Trauakt
gestatten . Ihre Haftentlassung hängt von der Klärung der
von ihr zugestandenen Delikte Wolfs ab , die er vor dem Mord
beging .

Bauernschreck.
In Jgersheim OA. Mergentheim haben die Schrek-

kenshunde schwer gehaust . Die Bestien haben von der Herde
des Schäfers Wagner nicht weniger wie 22 Schafe zer¬
rissen . 7 Stück fehlen , nach denen man eifrig fahndet. Es
wäre höchste Zeit, daß man dieser blutgierigen Tiere habhaft
würde.

Unglücksfall.
Auf dem Ulmer Hauptbahnhof sprang der verheiratete

Hilsswärter Praig , Vater von 3 Kindern, von einem in Be¬
wegung befindlichen Güterwagen ab und geriet unter eine
aus entgegengesetzter Richtung kommende Rangierlokomotive,
die er nicht rechtzeitig bemerkt hatte. Es wurde ihm der
Kopf zerquetscht, infolgedessen der Tod eintrat .

Ein Mord .
In einem Hause der Krefelder Straße in Berlin

wurde die Witwe Netsch in einer Blutlache mit Würg¬
malen aufgefunden. Es liegt anscheinend Mord vor. —
Die Witwe Netsch lebte mit ihrem 35jährigen lungenkranken
und etwas geistesgestörten Sohn zusammen . Zwischen Mutter
und Sohn kam es oft zu Streitigkeiten, die manchmal in
Tätlichkeiten ausarteten . Seit Montag , wo man die Witwe
zum letztenmal « sah, ist auch der Sohn verschwunden . An¬
scheinend hat er seine Mutter ermordet und ist dann ge¬
flüchtet .

Aus Berlin wird berichtet : Die gerichtsärztliche Unter¬
suchung hat sestgestellt, daß die Frau Netsch durch einen
Schuß über dem rechten Ohr getötet wurde . Frau Netsch
hat seit 7 Jahren m ihren Kleidern auf dem Sofa geschla¬
fen aus Angst vor ihrem Sohn , der das einzige Bett be¬
nutzte . Er führte ständig einen Revolver bei sich . In der
Kleidung der Frau fand man ihr erspartes Geld in Höhe
von 719 M eingenäht. Vom Täter hat man keine Spur .

Explosion .
Bei der Firma Franz Sch walbe Kleiner Grasbrok

in Hamburg ereignete sich eine folgenschwere Patro -
nenexplosion . Die Explosion erfolgte beim Umladen
von 650 OM französischen Metallpatronen von Schneider-
Creuzot, die in einem Schuppen lagerten. Ter Schuppen
stürzte ein und bildet einen Trümmerhaufen . Die Scheibenund Straßenlaternen der Umgebung des Schuppens sind

infolge des Luftdrucks zertrümmert worden . Wie sich jetzt
heraussteltt, sind zwei Arbeiter getötet und drei schwer ver¬
letzt worden . Eine Person wird vermißt. Man befürchtet ,daß sie ins Wassmer geschleudert wurde und ertrunken ist .

Die Bluttat in Neiße
Wie kürzlich berichtet war, ist in Neiße der General¬

major Boeß , der Kommandeur der 24 . Infanterie -Brigade,
von seinen eigenen Burschen niedergeschlagen und schwer
verletzt worden . Nach dem von militärischer Seite über
die Tat veröffentlichten Bericht heißt es mit gewohnter
Kürze : „Die beiden Burschen haben den General überfallen,
mit Beil und Seitengewehr niedergemacht und haben sich
darauf von der Eisenbahn überfahren lassen . Die Tat wurde
begangen, als der General im Zimmer der Burschen erschien,
um sie zu wecken . Wie die beiden Burschen dazu gekommen
sind, die furchtbare Tat zu begehen, das Allerheiligste eines
jeden Soldaten , den Ofsiziersrock zu beschimpfen, bleibt einem
nach dem obigen Bericht ein Rätsel.

"
Die „ Breslauer Zeitung" veröffentlicht nun einen

längeren Artikel , der über die Beweggründe der Nebeltäter
einigermaßen anderen Aufschluß gibt. In dem genannten
Blatt liest man : „ Der General ist ein Vorgesetzter, „mit
dem es sich noch auskommen lasse", sagen die Burschen , die
früher bei ihm waren, von ihm. Er hat eine junge Frau ,
etwa zwanzig Jahre jünger als er, die er vergöttert. Man
könnte von ihm sagen, daß er ihr jeden Wunsch erfüllt,
bevor sie ihn noch ausspricht. Die Generalin hat nun ein
Kammerzöfchen , das , ohne daß es die Herrin merkt,
seine Wünsche bei ihr fast ausnahmslos in die Wirklichkeit
umzusetzen versteht . So erfüllt der General indirekt oft nur
die Wünsche der Zofe . Ter Zofe sind die Generalsburschcn
ein steter Stein des Anstoßes . Sie spinnt Ränke , sie liegt
ewig der Generalin in den Ohren wegen dieses „faulen Ge¬
sindels" , sie hinterbringt es ihrer Herrin , wenn die Burschen
mal über den Zapfenstreich ausbleiben — mit der bösen
Wendung, daß , wenn die „Kerls so bummeln"

, dann doch
am nächsten Tage nicht ordentlich aufgeräumt, gereinigt,
und geputzt werde . — Vergangenen Samstag gab 's große
Gesellschaft im Hause des Generals . Als gegen 1 Uhr
nachts die letzten Gäste das Haus verlassen hatten, setzte
das Kammerzöfchen es durch , daß die müde gehetzten Bur¬
schen noch inderNachtandasReinigenderZimmer
gehen mußten . Nächsten Tag klagte sie der Generalin vor ,
mit welcher mangelnden Akkuratesse die Burschen gearbeitet
hätten . Die Generalin gab 's dein General weiter, und —
so erzählt man sich's wenigstens — dieser ließ die Sünder
rufen und soll ihnen die sämtlichen Trinkgelder, die sie
nach der Festlichkeit am Samstag eingenommen hatten,
abgenommen und dem ihnen feindlichen Kammermädchen über¬
geben haben . Wahrscheinlich haben nun die Burschen aus
Aerger darüber sich am selben Tage angetrunken — jeden¬
falls blieben sie über die Urlaubsstunde weg , was der Ge¬
neral wieder durch die Vermittlung der Zofe erfuhr. Außer
einer sehr derben Strafpauke gab 's auch eine Ärreststrase
für die beiden Sünder . Zu allem Unheil soll der alte
Militär auch noch dem Vorschläge seiner Gattin , die Bur¬
schen früh um 5 Uhr bei sich antreten zu lassen, „um zu
sehen, ob sie sich ausgeschlafen und nicht wieder gebummelt
hätten"

, gefolgt fein . Dienstag morgen verschliefen sie die
Verfügung des Generals , sich um 5 Uhr bei ihm einzufin¬
den . Die Zofe bohrt, daß die Burschen nicht kämen . Sie
wird heraufgeschickt und findet sie halb angekleidet auf
dem Bett schlafend. Schnurstracks hinterbringt sie '» dem Ge¬
neral , der sich nun — wie erzählt wird — mit der Reit¬
peitsche bewaffnet , heraufbegibt. Ihm folgt das Mädchen
mit einer Kanne eiskalten Wassers , das sich als¬
bald über die Schläfer ergießt, sie rauh und jäh aus dem
Schlummer reißend . Sicher wird der General die Reit¬
peitsche nur , um seinen Worten, seiner Haltung mehr Nach¬
druck zu geben,

' mitgenommen haben ; es ist Wohl kaum
anzunehmen, daß er sie mit der Absicht, als Züchtigungs¬
instrument zu gebrauchen , an sich nahm . Wie mochte es den
beiden Soldaten zumute sein in dem Augenblick, als sie,
mit eiskaltem Wasser übergossen , in notdürftiger Kleidung ,
das höhnisch lächelnde Gesicht ihrer Feindin und den grim¬
mig mit der Peitsche drohenden Vorgesetzten vor sich sahen ,
als ihnen noch einmal blitzartig alle früheren Widerwärtig¬
keiten durchs Hirn zuckten ? Und ihre bis dahin zurückge¬
drängten bösen Instinkte tobten sich , losgefesselt, nun ur¬
plötzlich aus . — Aus Schrecken über die Tat , die ihnen
eine entehrende Strafe eingebracht hätte, zogen sie es vor,
lieber freiwillig in den Tod zu gehen .

"
Der Bericht macht einen durchaus glaubwürdigen Ein¬

druck und kann das Verbrechen der Burschen psychologisch
erklärlich , wenn auch natürlich nicht entschuldbar machen.

In Endersbach geriet der in der Dampfziegelei Oet -
tinger angestellte 29 Jahre alte Heizer Karl Sigmann aus
Hüffenhard (Baden) in die Transmission und wurde sehr
schwer verletzt. Der Verunglückte hatte vor 14 Tagen Hoch¬
zeit . Sein Zustand ist sehr bedenklich.

Gerrchtdsaa!.
Stuttgart , 3 . März . Die Strafkammer Stuttgart hat

die Beschlagnahme des Buches „G eld und Irrenhaus "
von Paul Elmer (Berlin ) beschlossen , wegen dessen General¬
musikdirektor von Schillings Klage wegen Beleidigung
erhoben hat . Auf Grund dieses Beschlusses hat die Polizei¬
behörde in Berlin den Rest des Buches , etwa 200 Exem¬
plare (2300 waren unter Kreuzband versandt worden) und
die Unterlagen für die in dem Buche enthaltenen Bilder
beschlagnahmt .

Düsseldorf , 5 . März . Das Kriegsgericht der 14.
Division verurteilte gestern wegen Zweikampfs den Leutnant
Grafen Beißel von Gymnich vom Ulanenregiment 5 zu drei
Monaten Festung und den Leutnant der Reserve Eckardt zu
vier Monaten Festung. Das ohne ernste Folgen verlaufene
Pistolenduell ist auf 'einen Zusammenstoß beim Karneval
zurückzusühren .

Nantes , 5 . März . Das Sch wurgericht hat den auf
einem Gushof beschäftigten 15jährigen Burschen Redureau ,der, um sich für eine Bestrafung zu rächen, sechs Personen er¬
mordet hatte, zu 20 Jahren Gefängnis verurteilt .

Hände ! und Volkswirtschaft .
Heilbronn , 4 . März . (Pferdezucht ) . Für die Zeit

vom 2 . März bis 15 . Juni sind auf den Beschälplatten des
Unterlandes vom Landgestüt die Landbeschäler — schöneTieremit prächtigen Figuren — angekommcn . Der Pferdezucht ,die in früherer Zeit sehr blühend gewesen ist, wird nunmehrwieder ein größeres Interesse entgegengebracht , zumal jetzt
mehr Aufkäufe für Militärzwccke stattfinden und es ein volks¬
wirtschaftlicher Fortschritt ist, wenn das Pferdematerial nicht
fast ausschließlich aus anderen Ländern bezogen wird.



Hörten Sie schon?
Humoristische Wochenrundschau von Gottlieb von der Enz

Das Schönste um die Frauenköpfe ,
Was uns entzückt so wunderbar .
Sind Locken , Wellen oder Zöpfe
Aus echtem oder falschem Haar .

Da wird ein hübscher Kopf zur Puppe ,
Das Haar ziert jegliches Gesicht,
Nur sicht man ' s nicht gern in der Suppe ,
Und dahinein gehört ' s auch nicht .

Doch mit uns Männern selbst verfahren
Wir alle anders ganz und gar .
Es bleibt an manchem mit den Jahren
Nur selten noch ein gutes Haar

Die Platte schritt voran zum Siege ,
Sie glänzt wie Heller Mondenschein .
Der stolze Schnurrbart wich der „ Fliege " ;
Es kann auch eine „ Bürste " sein.

Und darum kann ich
' s nur begrüßen .

Daß der Armee verordnet ward :
Geht von der Fliege ab, der miesen,
Laßt wachsen wieder euern Bart .

Des ferneren ist auch noch böse.
Daß heute läßt der Kommandeur
Sich führen von der Kommandeuse
Als führte sie das Militär .

So geht herab es alle Grade .'s wird mit der Zeit zu feminin ,
Nur der gewöhnliche Soldate
Führt seine Köchin stolz und kühn

Er weiß , Einhenkeln bei der Flamme
Tut sich kein richtiger Soldat ,
Denn über alles geht - das Stramme
In unserem Militäretat .

Hat auch geräumt das Feld die Fliege
Dem Schnurrbart wieder weit und breit .
Dann ist erstarkt zu neuem Siege
Die alte Heeres - Schneidigkeit .

So künden es Erlasse , glatte .
Das ganze Heer wird neuverjüngt ,
Bestehen bleibt allein die Platte ,
Weil es die Zeit so mit sich bringt .

Letzte Nachrichten .
Elberfeld , 6 . Febr . In der Flandersbacherschen Mord-

ossäre hat die Staatsanwaltschaft gegen den Beschluß der
Elderfelder Strafkammer auf Wiederaufnahme des Ver¬
fahrens und sofortige Entlassung der Witwe Hamm aus
dem Zuchthaus Beschwerde beim Oberlandesgericht Düssel¬
dorf eingelegt

Berlin , 6 . März In dem Prozeß wegen Beleidigung
des Kronprinzen wurde der Angeklagte Leuß zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt .

Berlin , 6 . März. Der Reichskanzler empfing gest ^
vormittag den Präsidenten des Deutschen Handelstages Dr
Kämpf und den Generalsekretär des Handelstages Dr
Teetbeer .

Hamburg , 6. März. Von den bei der Explosion in
der Eisenhandlung der Firma Schwalbe schwer verletzt
Arbeitern sind zwei gestorben , so daß die Zahl der Ophx
wahrscheinlich 5 betragen wird .

Innsbruck , 6 März. Im Ortlergebiet auf dem
zur Payerhütte ist eine aus 20 Mann bestehende militärisch
Tkiabteilung unter eine Lawine geraten . Ein Offizier und
4 Mann konnten sich retten , die übrigen 15 sind tot .

Triest , 6 . Febr . Der Fürst und die Fürstin von Al¬
banien begaben sich gestern Mittag unter dem Salut der
Schiffe an Land .

Paris , 6 . März. Die Reservisten der Gegend von
Montbeliard erhielten vor einigen Tagen irrtümlich Mobil,
machungsbefehle Die Untersuchung ergab , daß ein Post,
beamter aus Versehen einen für die Militärbehörde br-
stimmten Briefsack geöffnet und die darin enthaltenen Mobil ,
machungsbefehle den Reservisten zugestellt .

Gedankensplitter .
Des Zornes Ende ist stets der Reue Anfang .

* *
s-

Wer zu hoch hinaus will , stößt meist an

Druck und Verlag der B . Hosmann'schrn Buchdruckerei in Wildiid
Inh . : E Reinhardt . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

'

Bekanntmachung .
Sämtliche im hiesigen Gemeindebezirk wohnenden

Militärpflichtigen
des Jahrgangs 18S4 . sowie diejenigen der Jahrgänge
I8SS , I8S2 und früherer Jahrgänge , über deren
Militärpflicht noch nicht entgültig entschieden worden ist,
haben am

Samstag , de« 7 . März 1S14 « achm. 6 Uhr
aus dem Rathanse (Sitzungssaal ) zwecks Vorladung zur
heurigen Musterung zu erscheinen.

Nichterscheinende werden gegen eine Ganggebühr von
20 Pfg . besonders geladen .

Wildbad , den 28 Febr . 1914.
Stadtschultheihenawt : Bähner
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Vormittags 10 ^ bis 12 Uhr : Schießen
Nachmittags 1 ins 6 Uhr : Schießen
Ehrenscheibe von 4 Uhr ab .
Um 7 Uhr : Preisverteiluug im Gasthof „ Zur -

Sonne " .
Das Schntzeumeisteramt .
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Linoteurn
trifft nächster Tage

ein Waggon
ein in Drnckware

Granit , Mottled , Jnlaid ,
und Läufer
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abgegeben .

Für Konfirmation billigste
nud beste Kaufgelegenheit
Sens 180 Mg . , fc 1,20 — 1 .60
Serie2 65P g,fc . 0 .90 - 1 .20
Serie 3 50 Mg , fr . 0 70 - 0 90
Serie4 30 Pfg . , fr 0 .50 - 0 . 75

kodlbi - t kLioxiiiLspi - .

Versäumen Sie nicht jetzt I
schon an die Bereitung
Ihres Haustrunkes zu
denken und verwenden

Sie dam nur

Mostanjiih
Derselbe gibt ein gutes
und billiges Ersatzgetränk
für Obstwein und Most .

Niederlagen :
Hermann Großmann ,
Pfannkuch L Co .

Wildbad .
D Consumverein Calmbach .
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Spitzenblusen
SrrmMusen
Seidenklujen
Wollblujen
Hausblujen

Warze ZmtWchörtel
von 7 « Psg . bis » . - Mk .

ützlviiv 8ekanL
Telefon 130 .

ist Glyeeriu -Milch .
Küchenhände

^werden davon zart und weiß ,
L Flasche 40 Pfg bei

Drogerie Gruuduer ,
Inh : Herm . Erdmann .

150 Mk .
jährlich spart
man nach Angab .
aus der Praxis
durch „ Selbst¬

schlachten" und „ Selbstbacken '
in Webers transportablen
Backöfen und Fleischrän -
cherapparate « . Beschrei¬
bung und Abbildungen gratis
und portofrei von der ersten
und größten Spezialfabrik
Deutschlands Auto « Weber ,
Ettliuge « i . Bade « . Viele
Zeugnisse üb . Ivjähr . Ge¬
brauch . Ueber SSVV « Stück

geliefert . i

Wildbad , den 5 März 1914 .

Todes - Anzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , daß meine liebe Frau ,
unsere gute Mutter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Katharine Rau
geb . Mast

im Alter von 39 Jahren gestern früh sanft
verschieden ist.

Der tiestrauernde Gatie

Fr . Ra « , Straßenwart.
Beerdigung Samstag nachmittag 2 Uhr .

Wildbad , den 5 . März 1914 .

G
Danksogung .

Für die innigen Beweise herzlicher Teilnahme ,
welche wir während der Krankheit und bei dem
Heimgana meines lieben Mannes , unseres guten
Vaters , Onkels und Schwagers

Mn ! HM ,
Bäckermeister ,

erfahren durften , für die zahlreichen Blumen¬
spenden , für die trostreichen Worte des Herrn
Stadtpfarrers , für den erhebenden Gesang , den
tul . Vereinen , sowie der Bäckerinnung und den
Herrn Trägern sprechen ihren innigsten Dank aus

Die trauernden Hinterbliebene « .

bleckten
nsss .u .troek .Lcliuppenkleckte
Lartkleckte, skropb
offene füge
bloutousscblLxe , ^ äerbeine ,böse finAer , slte Wunden ,sind okt sekr ksrtnäckiA.
Wer bisber verxeblicb suk
kdeilun ^ bokkte .versuclieliocli
die bevviibrte u . Lrrtl . empk.

frei von scliLiiliclienkestsnäteilen .
Dose ktlc . 1,15 u . 2,25 .

r -lr -n vsrlsuxs »usUrückIick
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« lek . 8cNub «iU L- Co -, 0 . m. b. N.
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Zum Bezüge
eines Waggons prima

Ruhrfett -
NuMohle

werden noch einige Abnehmer
gesucht . s34

Von wem sagt die Exped .

Havior -
stimwer

uixl Lovkniker
der Firma

Schiedmayer

v . I . u . P . Tchiedmaytt .
Stuttgart , ist in den nächsten
Tagen in Wildbad und ll«'

gegend .
Stimmadressen bitten wn

an die Expedition dieser Ztg -
einzusenden .

Eine komplette

SHieMr
ist zu verkaufen . ^ ^

Zu erfragen in der "
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